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See Ansaug vom Ende in Oesterreich?
Gestern morgen kam es in Linz zu einem schweren Zu¬

sammenstoß zwischen der Bundespolizei und dem sozialistisch-
republikanischen Schutzbund. Als die Polizei , die von Waffen¬
vorräten erfahren hatte , die Räumung des Hauses und die
freiwillige Herausgabe sämtlicher Waffen verlangte , wurde

dom Parteihaus aus mit scharfen Schöffen

geantwortet . Die Polizeibeamten zogen sich zurück, gingen,
nachdem Verstärkung eingetrosfen war , wiederum vor und
verlangten erneut die Herausgabe der Waffen und die Räu¬
mung. Aus dem Parteihaus wurde abermals als Antwort
auf die Polizei gefeuert. Die Polizei schritt nun zusammen
mit militärischer Verstärkung zum Sturm ans das Parteihaus.
Daraufhin ist ein allgemeiner

Proteststreik der Wiener Arbeiterschaft
mittags ausgebrochen. In den Betrieben erschienen kurz vor
12 Uhr die sozialdemokratischenBetriebsräte und teilten den
Arbeitgebern mit, daß die Arbeiterschaft einer allgemeinen
Streikparole folgend, die Arbeit Punkt 12 Uhr niederlegen
werde.

Der gesamte Wiener Straßenbahnverkehr ruhte . Die
Elektrizitäts - und Gaswerke traten gleichfalls in den Protest¬
streik. Der elektrische Strom setzte in der ganzen Stadt aus.

In Linz tobte der Kampf weiter. Von den Sozialdemo¬
kraten wurden Handgranaten auf die Polizei geworfen, wo¬
rauf das Militär

Maschinengewehre in Stellung
brachte. Ferner hat die Polizei von den Fenstern der dem
Parteihaus gegenüberliegenden Häuserreihen das Feuer er¬
öffnet. Da es in der Umgebung von Linz gleichfalls zu größe¬
ren sozialistischen Demonstrationen kam, forderte die Polizei
militärische Hilfe an.

Ein Aufruf der Sozialdemokraten
behauptet, daß Vizekanzler Feh von einer Verschwörung des
republikanischen Schutzbundes gegen die Sicherheit des Staa¬
tes rede, um sich damit den Vorwand für einen entscheidenden
Schlag gegen das Wiener Rathaus und gegen die sozialdemo¬
kratische Partei zu schaffen.

Die Sozialdemokratie greife niemand an . Sie halte , sich
aber zum Kampfe mit der Waste für den Fall bereit, falls
Faschisten es wagen sollten, die Republik vernichten zu wollen.

Nachdem die Polizei und die Sicherheitsbehörden in Wien
in Alarmzustand versetzt waren, und Vizekanzler Feh dem
Bundeskanzler Bericht erstattet hatte, wurde das

Slandreüft über Linz unb Wie«
verhängt , und eine Aufforderung zur Wiederaufnahme der
Arbeit und zur Ruhe an die Arbeiterschaft gerichtet . Die so¬
zialdemokratischen Hauptstellen wurden besetzt, was auch in
Innsbruck der Fall war . Die Wache des Parteihanses in Wien
mußte verstärkt werden und starke Streifen durchziehen die
Stadt . Der Generalstreik hat allerdings nicht voll eingesetzt,
da die Stromversorgung zum Teil wieder in Gang gesetzt
werden konnte.

Das Wiener Rathaus
wurde abends von einem größeren Aufgebot von Truppen,
Polizei und Gendarmerie besetzt, ohne daß von sozialdemo¬
kratischer Seite ein ernsthafter Widerstand geleistet wurde . So¬
zialdemokratische Beamten , die im Zusammenhang mit den
Gewalttätigkeiten stehen sollen, wurden verhüttet . Ebenso der
Vizebüraermeister der Stadt Wien. Mit dem Rathaus befindet
sich der Mittelpunkt der Sozialdemokratie in der Hand der Re¬
gierung , und als Folge davon ist die

Auslösung ber sozialdemorcatisUren Partei
beschlossen worden, ebenso die des Wiener Landtags und Ge¬
meinderates.

Nachmittags wurden in Wien äußerst strenge Abspcr-

rnngsmatznahmen mit einem riesigen Aufgebot von Polizei
und Militär , Maschinengewehren und Drahtverhauen durch¬
geführt. Die Stadt macht einen ausgestorbenen Eindruck.
Alle verdächtigen Personen werden durchsucht. In den' Haupt¬
straßen ist der Personenverkehr vollständig gesperrt. Die
Theater - und Kinovorstellungen sind ausnahmslos abgesagt
worden.

Die blutigen Stratzenkiimpfe in Linz
nahmen immer größere Ausdehnung an. Eine Polizeiwache
wurde von den roten Schutzbündlern mit Maschinengewehren
überfallen, jedoch nach längerem Kampf wieder zurückerobert.
Bei dem Sturm aus das Parteihaus wurden 40 Personen ge¬
fangen genommen und Maschinengewehre, sowie Sprengkör¬
per beschlagnahmt. Die sozialdemokratischeBesatzung des
Parkbades ergab sich ans die Drohung der Einsetzung van Ar¬
tillerie hin, was bei Erstürmung einer Schule tatsächlich er¬
folgte. Abends war in Linz bis ans zwei Stützpunkte auf der
anderen Seite der Donau der Widerstand der Marxisten ge¬
brochen.

Die Schießerei in Wien
und namentlich in den Vororten nahm abends wieder zu. Die
Polizei war oft nicht imstande, den bewaffneten Widerstand
zu brechen, sondern erlitt ziemlich hohe Verluste. Die Verluste
der Nacht wurden mit vorläufig 20 Toten und 60 Schwer¬
verletzten angegeben, vielfach jedoch höher geschätzt. Angaben
über die Verluste der Marxisten fehlen. Der Kampf konzen¬
trierte sich nachts auf den Ostbahnhof, wo

ein Panzerzug und Artillerie
gegen die Marxisten eingesetzt worden sind. Versuche der Ar¬
beiter, in die innere Stadt einzndringen , wurden von den
Truppen abgeschlagen. Die Arbeiter haben daraufhin die
Bahngleise besetzt.

Die Unruhen in der Provinz
Die Regierung verhängte über Niederösterreich, Steiermark

und Kärnten , wo es vorläufig noch ruhig blieb, das Stand¬
echt . In Graz wurden ebenfalls der Heimatschutz, die Sturm¬
scharen. der Freiheitsbund und die Deutschen Turner als
Schutzkorvs in Dienst gestellt. Doch brachen auch dort bald
Unruhen aus . In einem Arb . ltervieriel haben Schutzbündler
eine Wachtstube erstürmt und sich dort verschanzt und wurden
von Polizei und Militär belagert . Die Kämpfe in Eggenberg
kosteten drei Tote und 14 Schwerverletzte. Auch der Kamps rn
Bruck a. d. Mur gestaltete sich sehr blutig . Ebenso werden
aus Leoben und dem ganzen obersteierischen Industriegebiet
Zusammenstöße gemeldet. . ^ ^

Nach den letzten aus Steiermark vorliegenden Nachrichten
sind in Graz und in der Umgebung sowie in Bruck a. d. Mur
37 Tote zu verzeichnen, davon 11 Mann von Militär und
Gendarmerie und 26 Marxisten . In den Abendstunden war
die Ruhe noch nicht wieder hergesteÜt.

Die Stellungnahme der NSDAP.
München, 12. Febr. Die Landesleitung Oesterreich der

NSDAP , veröffentlicht eine parteiamtliche Stellungnahme , in
der es heißt : Der Versuch des Fürsten Starhemberg und ge¬
wisser christlichsozialer Kreise, mit Hilfe bewaffneter Banden
die formell noch bestehende Verfassung Oesterreichs gänzlich zu
beseitigen und an ihrer Stelle die nackte Heimwehrdiktatur zu
erichten, hat in Wien, Linz und anderen Orten zum Ausbruch
blutiger Kämpfe geführt, die bereits zahlreiche Todesopfer ge¬
fordert haben. ^ ^ ^

Der Kampf der nationalsozialistischen Bewegung war von
Anfang an gegen dieses ebenso wahnsinnige wie verbrecherische
System gerichtet und gilt ihm auch weiterhin.

.Die nationalsozialistische Bewegung lehnt es ab, sich Mit
der Sozialdemokratie solidarisch zu erklären oder sich mit ihr
zu Verbünden, aber diese aus ihrer grundsätzlichen Einstellung
resultierende Haltung hindert sie nicht, so wie bisher auch wei¬
terhin die Regierung Dollfuß mit aller Macht zu bekämpfen,
um durch den Sturz dieses Volks- und staatsverderbenden
Systems die Voraussetzungen zu einer dem wahren Volkswillen
entsprechenden Neugestaltung Oesterreichs zu schaffen.

Mißlungener Generalstreik in Frankreich
Paris , 12. Febr. Am Montag vormittag wurden in Paris

400 Personen wegen Arbeitsbehinderung festgenommen. An
der Place d'Jtalie wurden Kraftomnibusse mit Steinen be¬
worfen. Am späten Nachmittag sind sämtliche Verkehrsmittel,
auch die Untergrundbahn, stillgelegt.

Die Kundgebungen am Nachmittag sind ruhig verlaufen.
In Dünkirchen kam es zu ernsten Zusammenstößen zwi¬

schen Arbeitswilligen und streikenden Hafenarbeitern , wobei
viele Personen verletzt wurden . In Roubaix wurde ein Müll¬
wagen von Streikenden mit Petroleum überyossen und ange¬
zündet. Um die Mittagszeit drangen Streikposten in eine
Wollkämmerei, sie zerschlugen die Einrichtung und gingen auf
die arbeitswilligen Angestellten und Arbeiter mit Steinen,
Stöcken und Flaschen los. Nach heftigem Kampf wurden sie
zurückgeschlagen. Der Versuch, die Fabrik anzustecken, mißlang.

Regierungskrise in Prag
Prag , 12. Febr. Die tschechisch-nationaldemokratische Par¬

tei hat dem Ministerpräsidentenden in einer Denkschrift dis
Gründe für ihre ablehnende Stellungnahme gegenüber den
Wirtschaftsplänen der Regierungsmehrheit mitgeteilt . Heute
abend findet ein Ministerrat statt Es ist sedoch bereits ent¬
schieden. daß es bei der Durchführung der, Pläne bleiben wird.
Wahrscheinlich ist mit einem Gesamtrücktritt der Regierung zu
rechnen.

Russische Anklagen gegen Japan
Moskau, 12. Febr . Die Telegraphenagentur der Sowjet¬

union veröffentlicht jetzt die Rede, die der Hauptkommandie-
rende der sowjetrussischen Truppen im Fernen Osten, General
Blücher, auf dem am Sonntag beendeten Parteitag gehalten
hat Blücher ging von der gefährdeten Lage der fernöstlichen
Gebiete aus und erklärte, daß Japan fieberhaft zum Kriege
rüste Die Sowjetunion wolle keinen Krieg, leider gebe aber
die Politik Japans nicht die Gewißheit, daß militärische Ver¬
wicklungen vermieden werden können. Weiterhin polemisierte
er gegen die Erklärung des japanischen Kriegsministers , der
Sowjetrußland der Vorbereitung zum Kriege bezichtige.
Gegenüber dem Vorwurf , daß Sowjetrntzland 300 Flugzeuge
im Fernen Osten habe, könne er, Blücher, erklären, daß die
Japaner in der Mandschurei nicht weniger als 500 Maschinen

besitzendem xiue große Ovation bereitet, als er er¬
klärte, daß Sowjetrußland nicht die Absicht habe, Japan anzu¬
greifen, daß es aber gleichwohl hinreichende Maßnahmen zur
Verteidigung gegen einen Angriff getroffen habe. Aus einem
etwaigen künftigen Zusammenstoß werde die Rote Armee als
Sieger hervorgehen.

Bor jedem steht»in Bild, dess', was er werden soll,
S» lang er das nicht ist, ist nicht sein Fr.ede«oll.Rirmrr).

MleSerelllrnleiie; gecinsnWes vvHenretzl
Berlin , 12. Febr. Die in diesen Tagen der Deutschen

Studentenschaft durch den Kanzler gegebene neue Verfassung
hat gezeigt, daß es mit der Studentenromantik der Vergangen¬
heit ein für allemal vorbei ist und der deutsche Student im
neuen Staat in seinem ganzen Entwicklungsgang zu einem fest
verbundenen Glied der Volksgemeinschafterzogen wird . Der
Student von heute geht durch die Schule des Arbeitsdienst¬
lagers und seine Führer werden in Schulungslabern zu
den Studentenführern erzogen, die das nationalsozialistische
Deutschland braucht. Anläßlich des Abschlusses eines Schu-
lungslehrganges in Döberitz sprach am Samstag der Reichs¬
bauernführer und Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft R. Walther Darrä in Anwesenheit des Führers der
Deutschen Studentenschaft Dr . Stäbel auf Einladung des

Nationalsozialistischen Deutschen Stndentenbundes und der
Deutschen Studentenschaft vor 90 Teilnehmern des soeben be¬
endeten Kursus über die Grundgedanken des deutschen Bauern¬
rechtes.

Der Reichsbauernführer führte in seiner tiefgründigen
Ansprache die jungen Studentenführer weit hinein in die
deutsche Geschichte und zechte auf Grund der Entwicklung und
Kämpfe der Germanen , wie sich das durch den Nationalsozia¬
lismus verwirklichte Erbhofrecht organisch aus der Vergangen¬
heit entwickelt hat . Alle Wanderungsbewegungcn der Ger¬
manen lassen bei einer vorurteilslosen geschichtlichen Betrach¬
tung klar erkennen, daß der letzte Grund dieser Wanderungen
bei den Germanen immer der Wille zur Seßhaftigkeit, also zur
Ansiedlung gewesen ist. Schon hier liegt der Gegensatz zu dem
umherziehenden Nomadentum , das unstet in der Welt umher¬
irrte . Während die Nomadenvölker nach ihren Ranbzügen die
eroberten Länder verwüsteten und von den festen Städten und
Zwingburgen aus die unterjochten Völker aussogen, beherrschte
den Germanen allein der Hunger nach Siedlungsland . Er
verteilte das eroberte Land sofort unter freie Bauern und
siedelte dort an . Es ist eine geschichtliche Tatsache, daß die
Germanen gerade die Städte mieden, die unter ihrer Herr¬
schaft meist verödeten. Schon hier zeigt sich der blutsmäßige
Gegensatz zur Verstädterung . Wo die Germanen eindrangen,
brachten sie ein neues germanisches Bodcnrecht mit, das sie dem
römischen Stadtrecht entgegenstellten. Rechtswissenschaftund
Geschichte haben die große Aufgabe, diesen alten geschichtlichen
Gegensatz zwischen dem deutschen und dem römischen Recht in
allen seinen Teilen und Auswirkungen herauszustellen und
zum Gemeingut des ganzen Volkes zu machen. Gerade diese
Verschiedenheit der beiden Rechtsauffassungen läßt sich in der
Geschichte immer wieder Nachweisen. Auch die Bauernkriege,
in denen die deutschen Bauern gemeinsam mit dem wirklich
bodenständigen deutschen Adel für ein deutsches Bodcnrecht
kämpften, zeigen das ewige Ringen gegen das römische Recht
des Händlertnms und der Territorialfürsten.

Die Weltanschauung unserer germanischen Vorfahren , die
ein organisches Ganzes bildet, sieht in ihrem Mittelpunkt den
Ahnenkult der Sippe . Hieraus ergab sich schon immer die
strenge Pflege des Gemeinschaftslebens in der Familie . Die
Ernährnngsgrundlage für diese Sippe war der Acker mit
seinem Hof. Aus dieser engen Verbundenheit der Sippe mit
dem Boden und der Familie ergibt sich die Erklärung des ge¬
schichtlichen Kampfes für ein deutsches Bodenrecht. Wenn be¬
hauptet wurde, daß verlorene Kriege und ihre Blutopser der
Grund für die Entordnung gewesen seien, so ist das eine
Entstellung.

Die geschichtlichen Entwicklungen sind die organische Folge
zur Schaffung des deutschen Erbhofrechtes gewesen, mit dem
der deutsche Bauer durch den nationalsozialistischen Staat wie¬
der ein deutsches Bodenrecht erhalten hat und damit ein freier
Bauer auf seiner Scholle wurde. Der Reichsbanernführer
schloß seine mit großer Aufmerksamkeit von den Studenten¬
führern verfolgte Rede mit der Mahnung , daß auch der Jurist
und alle die, die mit dem Bauerntum irgendwie Zusammen¬
arbeiten, den tiefen Sinn des deutschen Erbhofrechtes verstehen
lernen müssen, denn es handelt sich um eine Frage , die das
ganze Volk angehe. Ohne ein bodenständiges, fest verwurzeltes
Bauerntum gäbe es kein ewiges Fortbestehen der Nation.

Neue Wege süe den deutschen Film
Berlin . 10. Febr . Reichsminister Dr . Göbbels hielt am

Freitag abend in der Krolloper vor den .Filmschaffenden eine
Ansprache, in der er u. a. ausnihrte:

Es ist jetzt nahezu ein Jahr her, daß ich das erste Mal
in amtlicher Eigenschaft vor den deutschen Filmschaffenden
sprach. Ich konnte damals noch nicht viel an Leistungen auf¬
weisen, denn die primärste Arbeit , die uns bevorstand, be¬
ruhte vorerst im Negativen, d. h., wir mußten vorerst all die
Schäden abstellen, die sich nn öffentlichen Leben in den ver¬
gangenen 14 Jahren gezeigt hatten . Der deutsche Film ist
heute allmählich wieder auf der anfsteigenden Linie. Wir sind
der Ueberzeugnng, daß der Film eines der modernsten Mittel
zur Beeinflussung der Massen ist, die es überhaupt gibt. Eine
Regierung darf deshalb den Film sich nicht selbst überlassen.

Lassen Sie mich einen kurzen Rückblick auf das werfen,
was wir im Jahre 1933 auf dem Gebiete des Films über¬
nommen haben. Die Produktion befand sich in einer heillosen
Zerfahrenheit . Dazu kam eine heillose Desorganisation und
eme Fehlleitung von Kapital , die einem die Haare zu Berge
trieb. Die Folge davon war Mutlosigkeit allenthalben.

Unterdes zeigte sich auch allgemach, daß ein wirklich füh¬
render Kopf ans dem Gebiet des deutschen Films nicht zu ver¬
zeichnen war . Das Geschäft war die Hauptsache. Die Kassen
mußten voll werden. Die Geldgeber mußten bei Laune ge¬
halten werden.

Unterdes aber hatte das Publikum nach vier Jahren Krieg
in der Zeit von 12 Jahren noch so viel Charakter besessen, ein
System geistig zu überrennen und sich zu einer Bewegung zu
bekennen, die weder Geld, noch öffentliche Geltung besaß, son¬
dern nur Idealismus.

Diese verzweifelte Situation wirkte sich naturgemäß
auf die Finanzen des Filmes aus. Geld wurde nur für



Kitsch gegeben, weil man meinte. Kitsch würde sich ambesten rentieren. Man war im Begriff, den Film über¬haupt als Kunstgattung zu vernichten und ihn zu einem
bloßen Amüsement herabzuwürden.

Man suchte die Gefahr zu überwinden durch grotesk über¬steigerte Monstre -Filme, die sich gar nicht rentieren konnten.Daraufhin ließ man überhaupt vom Experiment ab. Manwollte nur Filme, die an sich ganz sicher waren. Militärfilmeund Unterhaltungsfilme und kitschige Operetten. Von dieserArt Kunst hatte sich das zuständige deutsche Publikum längstzurückgezogen. Es flüchtete in die Versammlungen, wo manseine Not verstand. Dort hatte es Ziele, Ideale.Als wir die Macht übernahmen, saßen die Regisseure inden leeren Filmateliers . Sie hatten kein Geld mehr, sie hattenkpin Publikum mehr. Die ganze künstlerische Wett war imBegriff , vor diesem Zusammenbruch zu kapitulieren.Das wichtigste, was vorab gelöst werden mußte, war dieFrage der Organisation . Aus diesem Grunde haben wir allean der Filmwirtschaft Beteiligten in einer großen Gesamt¬organisation zusammengefaßt. Die Folgerung , die wir ziehenmußten, war die Ausschaltung der Anden. Das mag hier undda zu einer menschlichen Tragödie führen. Das kann uns aberso leicht nicht berühren, da in den vergangenen 14 Jahren auchmenschliche Tragödie zu verzeichnen war , die in dem Falle abernicht die Juden , sondern uns betraf. Damit war schon jungendeutschen Talenten wenigstens der Weg freigemacht, sich zu be¬wegen. Die Ateliers füllten sich nun wieder mit Leben.
Wir haben allmählich auch wieder das künstlerische Ver¬trauen der Welt in den deutschen Film zurückgebracht, vorallem, weil wir immer von vornherein künstlerische Ge¬

sichtspunkte vertreten haben.
Heute wird jeder ehrliche Künstler von Rang und Namenwieder bereit sein, von der Bühne auf die Leinwand zurück¬zukommen.

Für die Finanzierung werden wir mutig dieselben Wegeweiter bcschreiten; wo es an Privatkapital gebricht, da werdenwir staatlicherseits eingreifen und eine Regelung finden, dieam Ende jede schwere Erschütterung von vornherein aus¬schließt. Ich glaube heute schon Mitteilen zu dürfen, daß beider kommenden großen Reichssteuerr-eform die Lnstbarkeits-steuer für den Film überhaupt abgeschafft wird.Was die Stoffe selbst anlangt , so weiß ich sehr Wohl, daßes hier noch sehr im Argen liegt.
Wichtig ist es vor allem, daß die deutsche Filmproduktionnun endlich lernt, daß der Grundton ihrer Arbeit nichtauf dem Verdienst, sondern auf dem Dienst liegt.

Wenn ich die Ueberzeugung habe, daß hinter einem Film eineehrliche künstlerische Gesinnung steht, werde ich ihn beschützen.Ich muß nur verlangen, daß er nicht gegen die elementarstenLebens- nnd Sittengesetze verstößt. Ich verlange aber nicht,daß ein Film mit nationalsozialistischen Parademärschen an¬fängt und aufhört . Ich möchte mich gegen die Unterstellungverwahren , wir hätten die Absicht, den Film nationalsoziali¬stisch-programmatisch umzufälschen.
Wir haben die Absicht, dem Film ein deutsches Gesicht zugeben, wir wollen nicht, daß der Nationalsozialismus durchdie Auswahl des Stoffes zur Darstellung kommt, sondern

durch die Gestaltung des Stoffes.
Ich bin überzeugt, der deutsche Film wird nicht die Weltdadurch erobern, daß er möglichst verwaschen nnd farblos seinwird. Der deutsche Film wird einmal die Welt erobern, wenner wieder als deutscher Film anftritt , wenn er unsere Wesens¬art , unsere Eigenheit, unseren Charakter, unsere Tugendenund, wenn Sie wollen, auch unsere Schwächen wieder zur Dar¬stellung bringt.

KVV-Srgariiurlion ausgehoben
20 illegale Funktionäreverhaftet

Nürnberg, 12. Febr. Einen schweren Schlag gegen dieillegale KPD . in Nordbayern konnte die Nürnberger Poli¬tische Polizei durchführen. Nach wochenlangen Beobachtungengelang es ihr , den gesamten neu aufgezogenen illegalen Ap¬parat der KPD . in Nürnberg aufzudecken. Sämtliche Funk¬tionäre , über zwanzig, wurden verhaftet . '

Riesenunterskhlaguugen iu Südllawien
Paris , 12. Febr. Havas berichtet aus Belgrad : In Sera-

jcwo fanden Protestkundgebungen gegen Unterschleife statt,in die 160 Beamte und Politiker verwickelt sind und bei denender Staat um mehrere Millionen Dinar geschädigt wordensein soll. Die Demonstranten zogen durch die Straßen unterden Rufen : „Zwangsarbeit für die Halsabschneider!" „Niedermit den Kapitalflüchtlingen !" Vor der Gedenktafel für denSerben Danilo Princip , den Mörder des österreichischenThronfolgers , löste sich der Zug auf, unter den Rufen : „Eslebe der König!" „Es lebe Südslawien !"

Unruhe« in Irland
Dublin, 12. Febr. Dn Drogheda (Grafschaft Louth) kames am Sonntag zu schweren Ruhestörungen, Angehörige derVereinigten Jrlandpartei (Blauhemden) bildeten einen ge¬schloffenen Zug, um sich nach dem Bahnhof zu begeben und vondort nach Duridalk zu fahren, wo der ehemalige Präsident Eos-grtve eine Rede halten sollte. Große Menschenmassen drangenplötzlich aus den Seitenstraßen hervor, und es kam zu einemHandgemenge. Die Polizei unternahm eine Anzahl Knüppel-augriffe . Soldaten , die zu Hilfe gerufen wurden, feuertenblinde Schüsse ab nnd gebrauchten Tränengasbomben . Un¬gefähr zwanzig Personen wurden verletzt. In Dundalk wurdeam Sonntagabend eine Bombe in ein Wohnhaus geschleudert.Eine 70jährige Frau und ihre zwei Enkelkinder im Alter vonetwa sieben Jahren wurden verletzt.

Schutz der Dauziger Wirtschaft
Danzig, 12. Febr. Die Danziger Regierung hat eine Ver¬ordnung zum Schutze des Wirtschaftslebens erlassen, die schwereStrafen für unzulässige Eingriffe in die Wirtschaft vorsieht.Danach untersteht die Danziger Wirtschaft der Führung unddem besonderen Schutze des Staates . Sie ist jedoch in ihrerfreien Entfaltung nur in so weit beschränkt, als dies durchGesetze und Verordnungen der Regierung bestimmt wird.

830 000 RM . Schmiergelder angenommen
Hamburg, 12. Febr. In dem Prozeß gegen den früherenDirektor der Schlächterei-Abteilung der „Produktion ", Wil¬helm Max Thieme, wurde nach fünftägiger Verhandlung darUrteil gefällt. Dem Angeklagten Thieme war vorgsworfenworden, von den Lieferanten seiner Schlächterei-AbteilungSchmiergelder angenommen zu haben. Nach dem Ergebnisder Beweisaufnahme steht es mit Sicherheit fest, daß dem An¬geklagten Thieme in den Jahren 1924 bis 1932 etwa 230 00tReichsmark an Schmiergeldern zugeflossen sind. Die Anlagder Gelder war auf falschen Konten bei verschiedenenSpar

kaffen und Banken sehr geschickt erfolgt, so daß die Aufdeckungnicht immer leicht war.
Das Gericht veurteilte den Angeklagten Thieme wegenfortgesetzten Vergehens gegen tz 12 des Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb zu acht Monaten Gefängnis und 150 OOlReichsmark Geldstrafe, eventuell zu weiteren neun Monaten

Gefängnis . 146 300 RM . der angenommenen Schmiergeld«:werden als dem Staate verfallen erklärt ; fünf Mitangeklagtewurden zu Geldstrafen bis zu 3000 RM . oder zu entsprechen¬den Ersatzfreiheitsstrafen verurteilt.

Die reuische Frau der Zukunft
Berlin, 11. Febr. Auf der Amtswalterinnentagung derNS .-Frauenschaft, die am Sonntag mittag im Preußenhaus

stattfand, nahm der Großberliner Gauleiter , ReichsministerDr . Göbbels, das Wort zu grundsätzlichenAusführungen überdie Frauenfrage.
Reinliche Trennung der Aufgaben!

Die nationalsozialistische Bewegung ist ihrer Natur nacheine männliche Bewegung. Sie bat in ihrem Kampfe auch dieTugendeu eines neuen Männertumes in Deutschland wiederzur Geltung gebracht. Sie schuf einen Männerthp desHeroismus und der Bereitschaft, sich für eine große Sache hin¬zugeben. Je mehr das öffentliche Leben sich von männlichenTugenden entfernt hatte, umso mehr empfand die Frau dasnatürliche Bedürfnis , in das öffentliche Leben einzugreifen,sobald sie nämlich das Gefühl hatte, daß der Mann nicht mehrin der Lage war , diese Gebiete zu meistern. Daraus entstandeine Vermischung der Aufgaben und Notwendigkeiten. DienationalsozialistischeBewegung hat in ihrer Arbeit unbewußteine Abgrenzung schon gezogen, was allerdings nicht ohne
starken Widerstreit geschehen konnte. Die Frauen , die bereitsim öffentlichen Leben im Rahmen anderer Parteien und Or¬ganisationen tätig waren , kannten ja die inneren Prinzipiender nationalsozialistischen Bewegung nicht. Sie sahen nichtein, daß zwar die nationalsozialistische Bewegung bestimmteGebiete der öffentlichen Betätigung der Frau vörenthielt , siedafür andererseits aber ein Aequivalent bot dadurch,

daß die Frau in dem ihr ureigenen Gebiet nun wieder zueiner absolut souveränen Beherrschung zurückgcfnhrt wer¬den konnte. Wenn die Männer sich wieder auf ein neuesmännliches Ideal besinnen, besteht für echte Frauen garkeine Veranlassung mehr, ihnen auf dem Gebiete derMännerarbeit irgendeine Jdealkonkurrenz zu bereiten,sondern sie werden sehr bald ihrerseits dem Männerideal
eine neue Form des Frauenideals entgcgenznstellen suchen.

Dr . Göbbels bekannte sich erneut zu dem vor Jahren vonihm schon gebrauchten Bilde , daß der Mann der Intendantnnd die Frau der Regisseur des Lebens sei. Wenn der Manndem Leben die großen Linien und Formen geben muß, so istes Aufgabe der Frau , diese Linien - und Formgebung mitinnerer Fülle, mit innerer Bereitschaft, mit Farbe zu erfüllen.Diese Gebiete sind ja unschwer herauszufinden . Das unge¬heuer große Gebiet der Politik , als die Sorge für das Daseineines Kolkes im Großen gesehen, muß der Mann einschrän¬kungslos beanspruchen. Wenn das Gebiet der Politik und desöffentlichen Lebens ein Vorrecht des Mannes ist, so gilt dasauch für Heer nnd Wehrhaftigkeit, und weiter auch die un¬mittelbare Staatsgestaltung.
Die Frau als Erzieherin

Andererseits kommen der Frau alle Gebiete zu, die imwesentlichen auf Jnhaltgebung drängen . Was der Mann mitIlmrissen abgesteckt hat , erfüllt die Frau mit Dasein. Deshalbwird ihr als ureigenstes Gebiet die Familie gehören. In ihrist sie souveräne Königin . Eine weitere Folgerung ist, daß derFrau auch die Fürsorge für das kommende Geschlecht gebührt.Sie braucht sich ihres Einflusses auf die Gestaltung des Lebensunseres Volkes nicht zu begeben, denn sie hat ja in der Ur¬quelle die Möglichkeit, diesen Einfluß geltend zu machen, dort,wo das Volk entsteht, wo die unsterbliche Substanz eines Vol¬kes am biegsamsten und einprägsamsten ist. Es gebührt ihrdarum auch das Recht der Erziehung , und zwar in den Jahren,in denen eigentlich der Grund zu der Erziehung gelegt wird.
Ich möchte mich von vornherein dagegen verwahren , daßin dieser Aufgabenabgrenznng ein Unterschied gesehen wird.Festgestellt wird nur ein Artunterschied, der nicht von unseingeführt worden, sondern in der Zweckmäßigkeit der Naturliegt. Und um so klarer man diese Abgrenzung vornimmt,um so schneller wird der Streit der Geschlechter einem Endeentgegengeführt.
Allein mit einer solchen Abgrenzung haben wir die Mög¬lichkeit. diejenigen Gedankcngänge auszüschalten, die von geg¬nerischer Seite in das Frauenleben hineingebracht wordensind.

Wir müssen uns auf das erbittertste gegen die Unterstellungverwahren , daß wir der Frau etwas vorenthalten wollten , daßwir an sich der Frau feindlich gegenüberständen, daß wir dieAbsicht hätten die Frau überhaupt aus dem öffentlichen Lebenund aus den Berufen herauszudrängen und sie damit zu einemLebewesen zweiter Klaffe zu degradieren.
Wenn wir die Frau aus dem Gebiete des öffentlichenLebens ausfchalten, so nicht, weil wir sie entehren wollten,sondern weil wir ihre eigentliche Ehre zurückgeben möch¬ten. Denn wir sehen nicht den Ausdruck höherer Frauen¬ehre darin, daß die Frau sich mit dem Mann auf männ¬lichen Gebieten mißt, sondern darin, daß das große Gebietdes Fraurnlebens in Jdealkonkurrenztritt zu dem desMännerlebens.

Fasching
München, 12. Febr. Der etwa 4 Kilometer lange großeFaschingszug, der sich am Sonntag bei herrlichem Korfrüh-lingswetter durch ein Spalier von Hunderttausenden vonMünchenern und zahlreichen Fremden bewegte, war eine andie beste Münchener Faschingstradition der Vorkriegszeit er¬innernde Glanzleistung. Die Organisation war musterhaftund die Stimmung der Zugteilnehmer und der Massen aus¬gezeichnet. Der Zug selbst bot ein märchenhaftes Bild . Eskam ein Zug zustande, zu dem sich unter Hervorhebung derKünstlerorganisationen , des Kunsthandwerks, der Reichswehr,der Äandespolizei, der Innungen , der Studentenschaft , derBrauereien , der Theater , des Kampfbnndes für deutsche Kul¬tur , der Presse usw. alle beglückwünschen dürfen, die an ihmmitgewirkk haben.

Karneval -Auftakt tu Köln
Köln, 11. Febr. Schon am Samstag abend, als ein„Geisterzug" zum Rathaus die Narrenzeit eröffnet« und KölnsOberbürgermeister Dr . Riesen dem Prinzen Karneval für dasJahr 1934, Rechtsanwalt Eugen Bode, die Geschicke der Stadtder Ueberliefcrung gemäß bis zum Aschermittwoch übertrug,etzte das fröhliche Karnevalstreiben ein. Am Sonntag pilgerteaus den Kölner Vororten alles zur Innenstadt , um hier denwirklichen Volkskarneval miterleben zu können. Der Auftakt;um diesjährigen Kölner Faschingstreiben läßt für den Rosen¬nontag , der mit dem Riesenzug den eigentlichen Höhepunktdringt, eine vielversprechende Steigerung erwarten.
Glänzender Karnevalsauftakt ln Düffeldorf

Die große Narrenparade
Düffeldorf, 11. Febr. Die „Drei tollen Tage" begannennn Samstag abend mit einem verheißungsvollen Auftakt. Inlen Straßen sah man überall kostümierte und maskierteTrupps lustiger Menschen, die zu den Sitzungen der großenKaruevalsgesellschaften und zu den zahllosen Maskenbälleneilten. Am Sonntag bildete den Höhepunkt die große Narren¬parade auf dem Hindenburgwall , an der sich alle Karnevals¬vereine Düsseldorfs in ihren bunten Trachten beteiligter: undne vom Prinzen Karneval und der Prinzession Venetia vonder Freitreppe der Kunsthalle aus abgenommen wurde. Ein

Die berufstätige Frau
Das soll nun nicht besagen, daß wir die Frauen aus denBerufen drängen wollten. Das würde zu den katastrophalstenmenschlichen und wirtschaftlichen Folgen führen . Wenn heuteunmoderne, reaktionäre Menschen erklären, die Frau gehörenicht in die Büros und in die Aemter und in die sozialenFürsorgestätten , denn das sei ja auch früher nicht der Fallgewesen, so krankt diese Beweisführung an einem Irrtum.Es hat eben früher Büros und soziale Fürsorgestätten in die¬sem Sinne nicht gegeben. So wie in der Vergangenheit dieFrau die Arbeitsgenossin des Mannes gewesen ist, wird sie esauch in Zukunft sein, nur mit dem Unterschied, daß, so wiesich die Arbeitsmethoden geändert haben, sich selbstverständlichauch der Anteil der Frau an der Arbeit des Mannes ändernmuß.

Ritterlichkeit und Muckertum
Dadurch, daß der Mann die großen Gebiete des Lebensfür sich reserviert, übernimmt er Verpflichtungen, die er dannauch großzügig und mit innerer Hingabe erfüllen wird. Erwird die Verpflichtung übernehmen, der Frau im Berufslebenseinen Schutz zu leihen. Er wird niemals seine Hand dazubieten, die natürliche Schwäche der Frau überhaupt auszu¬nutzen, sondern er wird diese Schwäche mit Großmut undritterlicher Hilfsbereitschaft beantworten . Er wird dann auchnicht die Frau als ein Wesen aufsassen, das seiner beliebigensachlichen oder unsachlichen Kritik unterliegt . Nichts ist un¬ausstehlicher, arroganter und frecher, als wenn bestimmteMänner versuchen, der Frau ihre Moral vorzusetzen, Männer,die sich andererseits wild dagegen wehren, daß die Frau demManne Gesetze aufgibt . Es ist eine moralinsaure Methode,nur der Frau verschreiben zu wollen, was sie durchzuführenhätte, und dabei das Goethewort zu vergessen;

„Willst du genau erfahren, was sich ziemt, so frage nurbei edlen Frauen an."
Es ist undankbar von einem Mann , der Frau übel zu nehmen,daß sie dem Manne zu gefallen sucht. Diese Sittlichkeitsapostelnehmen sich heraus , über alles im Frauenleben zu urteilenund zu nörgeln.

Sie rauchen selbst 20, 30 oder 40 Zigaretten am Tage,kleben aber in den Restaurants Plakate „Die deutsche Frauraucht nicht!" an . Ob eine deutsche Frau raucht, ist ihre Sache.Ich kann mir vorstellen, daß unter den Frauen der Grundsatzsich durchsetzt: Wir rauchen nicht! (Lebhafte Zustimmung .)Aber der Mann hat nicht das Recht, der Frau das vorzu¬schreiben. Mit demselben Recht könnte die Frau in den Re¬staurants die Sittlichkeitsregel anschlagen: Der deutsche Manntrinkt nicht! Die Moralstümper , die da sagen, eine Frau mitdem Bubikopf sei von minderwertiger Qualität , wissen ganzgenau, daß es Millionen solcher Frauen gibt, und daß dasLeben ihren Satz längst widerlegt hat . Es wäre das größteUnglück für unsere Frauenbewegung , wenn sie sich zum Inter¬preten dieser falschen Moral machen wollte. Unsere Frauen¬bewegung hat eine starke Moral wieder herzustellen, anderer¬seits aber auch die Aufgabe, sich dagegen zn verwahren , daßsie gleichgesetzt wird mit Muckertum und Moralschnüffelei.
Die verehrungswürdigeMutter

Deshalb sehe ich die erste Aufgabe unserer Frauenbewegungdarin , ein Örganisationsgefüge zu schaffen, in dem sich dasFrauenleben entwickeln kann, und dann in ganz großem Rah¬men Gesetze nnd Vorrechte aufzustellen, die der Frau gebührenund die sie sich niemals nehmen lassen darf . Schon heuteempfindet bald jeder wieder die Frau als Mutter verehruugs-würdig . Und es sieht jeder Mann iu der Mutter ein Unter¬pfand für d:e Verewigung seines Volkes. Er hat das Emp¬finden, daß die Frau auf ihrem Gebiete eine Schlacht schlägt,genau so wie er aus seinem.
Hier ist der Weg zu einem neuen Frauen - und Familien¬ideal. Zwar gibt es da noch keine endgültigen Meinungen.

Wir wünschen eine Frauenbewegung, die weder muffignoch hypermodern ist, die ernsthaft den Versuch macht,ein modernes Lehen modern"zu meistern.
So wie wir ohne viele Worte in unserer Arbeit das neueMänuerideal geschaffen haben, wird sich auch aus einer neuenFrauenbewegung , die wieder ihre Tugenden herausstellt, einneues Frauenideal ergeben.

Die Frau als Ideal
Hüten Sie sich davor, so sagte Dr . Göbbels zum Schluß,Grundsätze zn verfechten, die mit dem modernen Leben nichtin llebereinstimmung zu bringen sind. Der Mann stellt sichi:nter einer Frauenbewegung etwas anderes vor, als einenVerein von weiblichen Spießern.

Dann erst wird die Frauenbewegung ihre eigentlicheMission zu erfüllen beginnen, wenn der männliche Natio¬
nalsozialist sein Ideal in ihr sieht.

Sie wird damit vor die Lösung unheuer großer , modernerAufgaben gestellt. Hat die Frau erst wieder den Willen zurFamilie , so wird auch die Möglichkeit zur Familie geschaffenwerden, und so wird die Frau auch wieder ihr eigentlichesFeld in der Familie und im Kinde finden. Am Ende ist dochdas Kind das Unterpfand der Unsterblichkeit unseres Volkes!

wahres Volksfest entwickelte sich. Sämtliche Lokale waren über¬füllt und durch die Straßen wogte gegen Abend ein Meerfröhlicher Menschen. Auch aus dem nahen Holland und Bel¬gien sind zahlreiche Fremde gekommen, um den rheinischenKarneval einmal mitzuerleben.
Der Roscnmontag wird einen riesigen Umzug von vierStunden bringen.

Grotzfener zerstört chemische Fabrik
Bad Doberan . 12. Febr. Das einzige Doberaner Industrie¬unternehmen , die Chemische Fabrik, ist in der Nacht zumMontag ein Raub der Flammen geworden. Gegen 21 Uhram Sonntag brach auf dem Fabrikgeländc Feuer aus , das inkürzester Zeir die gesamten Fabrikanlagen in Flammenhüllte und dem Erdboden gleichmachte. Stehen geblieben sindlediglich ein Maschinengebäude nnd ein Wohnhaus . Die Ro¬stocker Feuerwehr mußte zur Hilfeleistung nach Doberan her-beigehoft werden. Die Löscharbeiten wurden dadurch erschwert,daß das Feuer auf die riesigen Tabakballen, die in dieser che¬mischen Fabrik verarbeitet wurden, Übergriffen und riesigenQualm entwickelte. Die Brandursache steht noch nicht fest;jedoch nimmt man eine Explosion an.

SA .-Kameradschaft
Beuthen , 12. Febr . Kurz vor Vollendung seines 52. Lebens¬jahres verstarb hier der SÄ .-Sturmführer Ernst Kiszysko anden Folgen eines Gallenleidens. Als drei Tage vor seinerOperation eine Bluttransfusion vorgenommen werden sollte,meldeten sich im Krankenhause 31 Angehörige seines Sturmes,die ihrem Führer durch Hingabe ihres Blutes helfen wollten.Einige von ihnen, der Sturmmann Wordzik, der der gleichenBlutgruppe angehört, wurde zur Blutübertragung heran¬gezogen. Aber auch dieses selbstlose Opfer konnte den Sturm¬führer nicht mehr retten.

600000 Volksempfänger in einem halben Jahr
Der Tag des deutschen Rundfunks hat ein ausgezeichnetes

Ergebnis gehabt. Auf Grund der vorliegenden Bestellungenkonnte ein weiteres Hunderttausend der beliebten Volksempfän¬ger in Auftrag gegeben werden.
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<Eig . Wetterdienst .) Wechselnde Witterung bei west¬

lichen Winden und milder Wärme Hält an.

»ßsusndürs_
Die Verwaltung der Ortskrankenkafse Neuenbürg stelltuns künftig regelmäßig Berichte über die wesentlichen Vor¬

gänge in der Verwaltung zur Verfügung . Wir benützen dieseGelegenheit gerne, die Bevölkerung über die Verhältnisse Lei
der Allg. Ortskrankenkasse Neuenbürg zu unterrichten.

An der letzten Woche hat der Vorstand verschiedene wichtigeBeschlüsse gefaßt:
Im Vordergrund stand die Beratung des Voranschlags.

Wenn auch die Rechnungsergebnisse für das abgelaufene Jahr
noch nicht endgültig vorliegen, so kann doch festgestellt werden,daß der wirtschaftliche Aufschwung sich bereits günstig aus¬
gewirkt hat . Im Jahre 1933 dürfte noch einen kleinen Ueber-
schuß ergeben. Leider ist es auf Grund dieses vorläufigen
Ergebnisses noch nicht möglich, an eine Beitragssenknng her¬
anzutreten , da der kalte Winter z. Zt . ganz große finanzielle
Anforderungen an unsere Kasse stellt. Die vielen Arbeits¬
einstellungen infolge Schneefall und Frost haben ein starkes
Anschwellen des Krankenstandes zur Folge gehabt. Der Kassen¬
verwaltung sowie den Herren Äerzten steht hier eine große
Aufgabe bevor, die Versicherungsmoral weiter Kreise so zu
beeinflussen, daß die Kassenmitglieder ihre Krankenkassenichtnur als Versorgnngsanstalt betrachten, sondern erkennen ler¬
nen, daß dieselbe nur zur Wiedergesundnng wirklich kranker
Volksgenossen da ist. Es ist zu hoffen, daß der deutsche Arbeiter,
der im Zuge des Umbruchs der Nation an eine verantwortliche
Stelle des Volksganzen gerückt wird, recht bald das nötige
Verantwortungsgefühl der Krankenkasse gegenüber erfaßt und
praktisch erprobt.

Die Kasse beteiligt sich an der bevölkerungspolitischenPro¬
paganda und wird ca. 1500 Aufklärungsschriften kostenlos zur
Verteilung bringen.

Für das Mütterdienstwerk der deutschen Nation wurde ein
Betrag von 300 RM . bewilligt. Weiter werden voraussichtlich
noch einige Freiplätze für Nichtversicherte Mütter im Er¬
holungsheim in Baden-Baden genehmigt und dem württemb.
Mütterdienstwerk zur Verfügung gestellt. Auch am Winter¬
hilfswerk beteiligt sich die Kasse und hat ca. 50 Ztr . Kohlen
zur Verfügung gestellt.

Die sehr dringend gewordene Instandsetzung des Kassen¬
gebäudes (Umdecken des Daches und Äußenverputz) wurde be¬
schlossen und die Arbeit vergeben. Diese Arbeiten bringen
dem Handwerk willkommene Verdicnstgelegenheit. Die Kosten
werden zum größten Teil durch eine unvorhergesehene Ein¬
nahme und durch Reichszuschnß gedeckt, sodaß die Beitragsein¬
nahmen nicht hiezu verwendet werden müssen.

Infolge der Pensionierung des langjährigen Krankenkon¬
trolleurs Kiefer-Calmbach wurde die Organisation des Außen¬
dienstes notwendig. Die Meldestellen Wildbad und Herrenalb
werden ausgebaut und es ist dadurch möglich, für zwei Volks¬
genossen Arbeitsplätze zu schaffen. Die Stellen sind gesetzlichfür Versorgungsanwärter und nationale Kämpfer Vorbehalten.
Die Meldestelle in Calmbach wird in vereinfachter Weise wei¬
tergeführt werden.

Zu berichten ist auch noch, daß der Vorstand nur noch aus
sechs, der Ausschuß nur noch aus neun Mitgliedern besteht.
Bis zur endgültigen Gleichschaltung wurde Eugen Müller,
Werkmeister, Neuenbürg , zum Vorsitzenden bestimmt. Die
Aufwandsentschädigung des Vorsitzenden wurde auf monatlich
50 RM . festgesetzt.

Nach dem Bericht der Verwaltung sind die finanziellen
Verhältnisse der Kasse z. Zt . vollständig in Ordnung und es
ist zu hoffen, daß, wenn der infolge Frostes sehr hohe Kranken¬
stand in Bälde znrückgeht und dafür die Beschäftigungsziffer
wieder steigt, die schon lang gewünschte Beitragssenkung ein-
treten kann. Um das möglich zu machen, ist es aber auch not¬wendig. daß die in letzter Zeit sich gehäuften Abwanderungen
von Mitgliedern in Ersatzkassen anfhören , bezw. der verant¬
wortungsbewußte Arbeiter wieder zur Allg. Ortskrankenkasse
zurückkehrt und alle an der Krankenversicherung Beteiligten
zusammenhelfen, daß in Zukunft ungerechte Ansprüche durchSimulanten usw. unterbunden werden. Ueberall, so auch in
der Krankenversicherung, hat es nur einen Zweck, wenn das
nationalsozialistischeDenken in die Tat umgesetzt wird.

Der Bezirks-Obst- und GartenbaubereinNeuenbürg hieltam Sonntag nachmittag im Gasthaus zum „Schiff" eine Aus¬
schußsitzung ab, zu welcher auch die dem Bezirksverein nicht
angeschlossenen Ortsgruppen eingeladen waren und zahlreich
erschienen. Als Vertreter des Kreisbauernführers war Baum¬wart Rau -Birkenfeld erschienen. Ter Vorsitzer, Bürger¬
meister Knödel, begrüßte die Obstbaufreunde herzlich und kamin längeren Ausführungen auf die derzeitigen Verhältnisse inden Obstbauvereinen zu sprechen; er bemerkte, daß in deren
Neugestaltung bis jetzt noch nichts Bestimmtes geschehen sei.
Deshalb habe er von der Abhaltung einer Herbstversammlung
Abstand genommen; auch die kürzliche Verschiebung der
Hauptversammlung des Württ . Obstbauvereins sei aus den¬
selben Gründen erfolgt. Die entsprechenden Richtlinien seien
jedoch bald zu erwarten , und deshalb müsse in der bisherigen
Weise weitergearbeitet werden. Vorgesehen sei eine Unter¬
gliederung als Fachschaft im Obstbau auf dem Gebiet der
Landwirtschaft. Der Bezirksverein habe in den 23 Jahren
seines Bestehens dem zu erwartenden Gebilde eine gute Vor¬
arbeit geleistet. Der Vorsitzer unterbreitete den Anwesenden
den Vorschlag, daß außer der Verschiebung der Hauptver¬
sammlung auch von einer Beitragserhebung vorerst abgesehen
werde und daß noch in der bisherigen Zusammengehörigkeitim Herbst als würdiger Abschluß eine Ausstellung ins Äuge
gefaßt werden solle. Die im vorigen Jahr beschlossene, aber
ausgefallene Versammlung soll im Frühjahr in Salmbach
stattfinden . Mit ermunternden Worten führte der Vorsitzer
weiter aus, daß wir dem Kommenden guten Mutes entgegen¬
sehen und daß die Ortsgruppen geschlossen in die Neuorgani¬
sation ubersnhrt werden. Erfreulicherweise gaben mehrere
Rediier ihr Einverständnis zu den gemachten Änsführungen
des Vorsitzers und erklärten sich bereit, mit aller Kraft die
Bestrebungen des Bezirksvereins zu unterstützen. Im An¬
schluß gab der Vorsitzer noch seine Erfahrungen im letzten
Jahre bekannt, als die Blütezeit eine gute Obsternte erhoffenließ; aber es wurde eine Enttäuschung . Hiezu bemerkte Baum¬
wart Scheerer, daß der Ausfall nicht allein dem Frost znzu-
schreiben sei, sondern viel mehr den Schädlingen , besonders
neben dem Apfelb! " nstecher dem Apfelsaugcr, der allerdingsmit bloßem Auge kaum sichtbar ist, aber großen Schaden ver¬
ursache. Eine 8—lOprozcntige Karbolineum -Spritzung vor

Aufbruch der Blüte sei daher sehr zu empfehlen. Der Vorsitzergab weiter bekannt, daß verschiedene Gemeinden jetzt Leute im
Fang der Wühlmaus ausbilden lasten, die bekanntlich ebenfalls
großen Schaden anrichte durch Abfresten der Saugwurzeln angingen Bäumen . Leider verhalte sich ein Bürgermeister des
Bezirks in dieser Sache ablehnend, obwohl diese Maßnahme
von der Landwirtschaftskammer ausging . Der Wühlmausfang
habe schon gute Ergebniste gebracht. Der Vorsitzer behandelte
hierauf die Tätigkeit des künftigen Oberamtsbaumwarts , wel¬
chem wohl Aufgaben zugewiesen werden, die eine gesteigerte
Forderung des Obstbaues gewährleisten. Die in den letzten
fahren ausgcgebenen Edelreiser neuartiger Sorten haben
durchweg befriedigt und zum Teil schon Früchte gebracht.
Baumwart Scheerer gab hierauf Aufklärung über die Behand¬
lung innger Bäume , die durch Hasenfraß gelitten haben. Hier
uu es angebracht, die Wunde mit einem scharfen Messer nach¬

zuschneiden und mit gutem Baumwachs (nicht Baumteer ) zu
verstreichen. Bei älteren Bäumen empföhlen sich Umschläge
aus Lehm und Kuhdung, aber Baumteer bei Frostschäden,
während bei Krebsschäden Karbolineum Anwendung findet.
Die Kirschen werden neuerdings von Blattläusen befallen,
deren Bekämpfung dringend geboten erscheint. Mit Dank,und Ermunterung zur Weitergabe des ' Gehörten schloß der
Vorsitzer die interessante Versammlung . Sch-

cslindsek I
Am 10. Februar hielt die hiesige OG. der NS .-Kriegsopfer-

persorgung ihre diesmonatliche Versammlung im Gasthof zur
„Krone" ab. Obmann Kam. Friedrich eröffnete sie um ^ 9
Uhr und begrüßte die Erschienenen. Eingegangene Rund¬
schreiben wurden verlesen und die nötigen Erklärungen dazu
gegeben, wobei Bestimmungen aus einem Merkblatt für Sied¬
lungswesen besonderes Interesse fanden. Für die nächste Zeit
wurde ein „Bunter Abend" in Vorschlag gebracht; drei Mit¬
glieder wurden als Vergnügungsausschuß gewählt. Als eine
besondere Ueberraschnng hatte sich in liebenswürdiger Weise
Zellenwart Richard Proß zur Verfügung gestellt, um aus seiner
vierjährigen Gefangenschaft in Frankreich und Afrika zu er¬
zählen. In zweistündigemVortrag gelang es ihm. die Zuhörer
zu fesseln, Interessant die Gefangennahme durch die Erzäh¬
lung , die oft mit köstlichem Humor durchflossen war . Allgemei¬
nes Mitgefühl löste sich aus , als er bei seinem ersten Flucht¬
versuch vor seiner Ueberführung nach Afrika 7 Kilometer vor
der Schweizer Grenze mit noch einem Kameraden wieder fest¬
genommen wurde. Erstaunlich war das gute Gedächtnis des
Vortragenden über die genauen geographischen Kenntnisse und
Schilderungen. Gar zu schnell verflog die Zeit und man be¬
dauerte, als der Portrag beendet war . Die Kameraden freuen
sich alle auf die Fortsetzung seiner Erzählungen in einer der
nächsten Vesammlungen. Kam. Friedrich dankte dem Redner
herzlich und beschloß gegen 1412 Uhr die Versammlung.

Conweiler, 11. Febr. Freitag abend hielt im gut besuchten
Saal der „Sonne " Kreisbctriebszellen-Obmann Treutle -Wild-
bad einen Vortrag über die Deutsche Arbeitsfront , den er
nächstdem noch ausführlicher zu bringen versprach. In all¬
gemein verständlichenAusführungen behandelte er den inneren
Aufbau und Gliederung der Arbeitsfront sowie Zweck und
Ziel derselben. Auch das Gesetz der nationalen Arbeit , das am1. Mai in Kraft tritt und in der ganzen Welt Anklang ge¬
funden habe, wurde eingehend behandelt. Mit Interesse ver¬
folgten die Anwesenden die Ausführungen über den Urlaub.
Reicher Beifall belohnte den Redner für seine Ausführungen.In seinem Schlußwort aus die örtlichen Verhältnisse von
Conweiler eingehend, erklärte der Redner , daß für die hiesige
Gemeinde, die sehr unter der Arbeitslosigkeit zu leiden hat,
nach Rücksprache mit der Gemeindeverwaltung besondere Maß¬
nahmen getroffen worden seien, und daß sofort nach Eintritt
besserer Witterungsverhältnisse die Notstaudsarbeiten in vollem
Umfang wieder ausgenommen werden.

Heilbronn. (Jugendliche Diebesbande.) In den letzten
Tagen hat die Kriminalpolizei acht hiesige Lehrlinge und
Volksschüler ermittelt , die insgesamt 20 Diebstähle, und zwarvon Lebensmitteln und Fahrradzubehörteilen , verübt haben.
Die jugendlichen Diebe zeigen teilweise einen Hohen Grad der
Verwahrlosung . Gegen einige wird Fürsorgeerziehung bean¬
tragt werden.

Göppingen. (Der Tote auf den Schienen.) In der Nacht
zum Sonntag bemerkte ein Lokomotivführer eines von Plochin¬
gen kommenden Güterzuges in der Nähe der Station Faurndau
einen Körper auf den Schienen liegen. Auf die sofort von
Göppingen aus eingeleiteten Nachforschungenwurde festgestellt,
daß es sich um den 26 Fahre alten Hausierer Hermann Maser
von Göppingen handelt, der sich sehr wahrscheinlich in einem
Anfall von Schwermut vom Zuge überfahren ließ.

Ulm. (Im Eis eingebrochen.) Am Freitag nachmittag ver¬
gnügten sich drei junge Arbeitslose ans dem zugefrorenen
Äusee, bis zwei davon einer offenen Stelle zu nahe kamen und
einbrachen. Der dritte konnte mit einem Äst die unfreiwillig
Badenden ans dem kalten Element befreien.

Langenau, OA. Ulm. (Vom Zug erfaßt.) Der Stückgüter¬zug 8551 stieß zwischen Langenau und Rammingen in voller
Fahrt auf ein ungefähr 150 Meter unterhalb des Postens 56
auf den Schienen stehendes Pferd , das durch den Stoß über
die Böschung geschleudert wurde und sofort tot war . Durchden Zusammenstoß verlor die Lokomotive eine Laterne.

Gmünd. (Die Gmünder Seminaristen sind umgezogen.)
Freitag abend nahmen die Seminaristen mit ihren Lehrern
Abschied von Gmünd . Um ?49 Uhr traten sie unter Führungder Hitlerjugend mit Spielmannszng den letzten Marsch durch
die Stadt an. Auf dem Bahnhofvorplatz sangen sie „Muß i
denn zum Städtele naus " und rasch waren die bereitgcstellten
Wagen bestiegen. Unter Heilrufen und allseitigem Zuwinken
setzte sich der Zug in Bewegung. Die Ankunft in Rottweil
am Samstag vormittag gestaltete sich zu einem großen Er¬
eignis. Die halbe Stadt war auf den Beinen . Der hiesige
Seminarsturm,  der Schulvorstand mit den Lehrern , eben¬
so der Stadtvorstand mit einer Anzahl Gemeinderäten waren
erschienen. Bürgermeister Abrell hieß die Ankömmlinge herz¬lich willkommen. Der Stadtvorstand dankte vor allem der
Regierung dafür , daß sie der Stadt diesen äußerst willkommenen
Zuwachs zuführte . Nachdem anschließend die erste Strophe desHorst-Wessel-Liedes verklungen war , dankte Studienrat Deibele
im Namen der Gmünder Lehrer und Seminaristen für den
herzlichen Empfang. Mit Dankbarkeit gedachte er der Stadt
Gmünd , die bisher das älteste Seminar Württembergs in
ihren Mauern beherbergt hatte. Unter den Klängen der Stadt¬
kapelle hielten dann die Gmünder ihren Einzug in die reich
beflaggte Stadt . Dichte Menscheumassen bildeten auf denGehsteigen und auf dem Marktplatz Spalier.

Reutlingen. (Weiblicher Schlossermeister.) Die Meister¬
prüfung im Schlosierhandwerk legte am 7. Februar 1934 Fräu¬lein Gertrud Weiß aus Tübingen vor der Meisterprüfungs¬
kommission der Handwerkskammer Reutlingen ab. Fräulein
Weiß hat ordnungsgemäß die Lehrzeit im Schlosferhandmerk
durchgemacht und auch die Gesellenprüfung mit Erfolg be¬standen.

*

Lauchertal in Hohenz. (Beim Strohmanntreiben tödlich
verunglückt.) Am Donnerstag ereignete sich kurz vor Abschluß
des Strohmanntreibens ein schwerer Unfall . Ein Pferde¬
gespann scheute und ging durch. Kinder wurden dadurch ver¬
letzt und ein siebenjähriges Mädchen des Josef Kern ist am
Freitag früh infolge Nicreuguetschung gestorben.

Kempte«. (Arbeitskräfte fehlen!) Auf dem Schenklmarkt
in Kempten machte man die Wahrnehmung , daß jüngere Leute
zwischen 16 und 18 Jahren fehlten; ebenso war Mangel an
Melkern und Obermelkern; bei der weiblichen Abteilung fehlte
es vorab an landwirtschaftlichen Dienstboten, die melken kön¬
nen. Auch vom Dienstbotenvermittlungstag in Wemding wirdberichtet, daß viele Dienstherren, die einen Dienstboten suchten,
unverrichteter Dinge wieder abziehen mußten . Allgemein wardie Klage, daß es schwer ist, Dienstknechte und Dienstmägde zubekommen.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Deutsche Arbeitsfront (DAF .) In den nachstehend auf¬
geführten Ortschaften finden jeweils abends Vorträge über die
DAF . statt. Es werden daselbst die näheren Einzelheiten be¬
züglich Aufbau (Block, Zellen, Ortsgruppe ) sowie Beitrags¬
einziehung und sonst noch äußerst wichtige, für jedes Einzelmit¬glied wissenswerte Ausführungen über die DAF . gegeben wer¬
den. Es ist dringend notwendig und erforderlich, daß jedes
Einzelmitglied der DAF . zu diesem Vortrag anwesend ist. Die
Teilnahme an diesen Porträgen ist deshalb für jedes Einzel¬
mitglied Pflicht.  Der genaue Zeitpunkt und Lokal werden
jeweils örtlich noch bekannt gegeben. Die Vorträge finden
wie folgt statt : Calmbach,  Montag , den 12. Februar 1934;
Bernbach,  Dienstag , 13. Februar ; Neuenbürg,  Mitt¬woch, 14. Februar ; Engelsbrand,  Donnerstag , 15. Febr .;
Höfen,  Freitag , 16. Febr.; Wildbad,  Samstag , 17. Febr.

Kreisbetriebszellenobmann und Kreisamtswalter d. DAF.
Deutsche Arbeitsfront, OG. Neuenbürg. Am Mittwochden 14. Februar 1934, abends 8.15 Uhr, im Gasthof z. „Bären"Vortrag von NSBO .-Obmann und Kreisamtswalter der

DAF . T r e u t l e - Wildbad über „Aufbau und Organisationder DAF ." Erscheinen sämtlicher Einzelmitglieder ist Pflicht.
LG .-Lciter der DAF.

HI . Neuenbürg . Probe der Spielschar fällt ans . Nächster
Abend Freitag . Standortnihruug

Amtswalter der NS .-Volkswohlfahrt. Morgen Mittwochmuß jeder unbedingt zu der wichtigen Versammlung (Neuen¬
bürg, im „Bären ", 3 Uhr nachm.) erscheinen, da die Richtlinienfür weitere grundlegende Aufbauarbeit ausgegeben werden.

Kreiswalter Dr . Josenhans
NS .-Frauenschaft Herrenalb. Nächste Zusammenkunft

Mittwoch, 14. Februar , abends 8 Uhr, im Schulhans.
Die Führerin

An alle Ortsfunkwarte des Kreises betr. Gauparteitag in
Stuttgart . Der Gaufunkwart gibt folgendes bekannt: Nach
Auskunft des Gaupersonalamts gehören die Funkwarte zur
Politischen Organisation und sind Politische Leiter. Die Orts-
sunkwarte sind Zellenwarte . Die Funkwarte einschl. der Stütz¬
punktfunkwarte haben zur Vereidigung (und zum Amtswalter-
Appell am 18. ds. Mts .) zu erscheinen. Der Kreisleitern und
Ortsgruppenleitern ist hievon sofort Mitteilung zu machen,
damit die Funkwarte in die Transportanmeldunß ausgenom¬men werden können. Der Kreisfunkwart

ttsnüsl ursü Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 10. Februar . Edeläpfel

20 —30 (im Kleinoerkaus 25—40, Tafeläpfel 12—20 (15—25), Tafel¬
birnen 16—30 (20 —40), Kartoffeln 3—4 (4 —6), Wirsing 14—15
(18- 20), Weißkraut 8- lO (l0 - l3 ). Rotkraut 10 (14) das Pfund,
l Stück Rosenkohl 10 - 15 (13 -20). Rosenkohl 30—32 (38—42).
Grünkohl 10- 12 (15—20), Rote Rüben 10— 12 (12- 16), Gelbe
Rüben (lange Karotten ) 6 (10), Karotten (runde kleine) 15—20 (20—25),
Zwiebel 6 - 8 (8—11) das Pfund . I Stück Rettich 3- 7 (4—10),
l Bund Monatrettich neue 20 —25 (25 - 32), 1 Stück Sellerie 6 —20
18—25), 1 Bund Schwarzwurzeln 20 —30 (25—40), 1 Stück weiße
Rüben 4—5 (5—8). Marktlage : Zufuhr in Gemüse schwach, in Obst
genügend. Verkauf in Gemüse lebhast, in Obst zögernd.

Schweinepreise vom 10. Febr . Balingen : Milchschweine 15—19
Mk . — Besigheim : Milchschweine 12—16 Mk . — Bopfingen : Milch¬
schweine 17.50 —20, Läufer30 - 35Mk . — Giengen/Br . : Saugschweine
14.50 —21 , Läufer 24 —42.50 Mk . — Güglingen : Milchschweine 12
bis 16, Läufer 16.50 —31 50 Mk — Holl : Milchschweine 14—20,
Läufer 35 Mk . — tzeilbronn : Milchschweine 17—21, Läufer 31 —32
Mk . — Marbach : Milchschweine 12—22 Mk . — Oehringen : Milch¬
schweine 15—20 Mk . — Plicningen/F . : Läufer 21—42 .50 , Milch¬
schweine 12 50 —18 Mk . — Rottweil : Milchschweine 11—17 Mk . —
Tübingen : Ferkel 17—23 Mk — Ulm : Milchschweine 16 - 21 Mk.
— Daihingen/Enz : Milchschweine 14—20 Mk . je pro Stück . —
Bopfingen : Milchschweine 17—20, Läufer 30 —35 Mk . — Kirchheim
u. T . : Milchschweine 12—20, Läufer 30 —45 Mk . — Ravensburg:
Ferkel 11—21 Mk . — Saulgau : Ferkel 18—21 Mk . — Tuttlingen:
Milchschweine 14—18 Mk . — Ulm : Milchschweine 16—21 Mk.

Fruchtpreise . Ellwangen : Weizen 9 70. Roggen 8.15, Gerste
8 25, Hafer 7.10—7.25 Mk . — Saulgau : Weizen 9.35 , Gerste 8.10
Saatgerste 9.25 , Hafer 7.35—7.50 Mk . — Nagold chWeizen 9.30—9.50,
Gerste 8.30, Hafer 7.20 Mk . — Reutlingen : Weizen 9.50 —10, Dinkel

Fedor
von Zobeltitz

Der bekannte Roman¬
schriftsteller Fedor von
Zobeltitz ist in Berlin im
Alter von 76 Jahren an
Herzschwäche gestorben.

-

Friedrich Daniel Schleiermacher,
der berühmte Kanzelredner der Berliner Romantik , starb vor

100 Jahren am 12. Februar 1834



7.20—7.90. Roggen8.20. Gerste8.50—9. Hafer7.20—8.50 Mk —
Urach: Dinkel7- 7.20, Geiste8- 880, Weizen 950- 10 20. Kernen
9.50- 9 80. Roggen8 20 Mk. — Ulm: Weizen9.20- 9.40, Roggen
8. Geiste790. Hafer7.30—7 60 Mk. — Balingen: Gerste8.50,
Weizen 10 Mk. — Gienaen,Br.: Gerste8.30 Mk - Heiden keim:
Kernen 10. Weizen9 65 Mk. — Ravensburg: Weizen Festpreis je
är 19.35, Besen 13.90- 14 10. Roggen Festp-ets 16 30, Geiste 17 bis
17 50, Haber 13.79- 14 02 Mk. je ckr. — Reutlingen: Dinkel 7.20
bis 790. Weizen950- 10. Gerste8.50—9. Saatgerste9.50, Haber
7.20—850. Roggen8.20 Mk.

Robert BoschA.G- Stuttgart. Im vergangenen Jahr har die
Absotz. usdehnung der Automovilindustrieund die Erweiterung des
Fabrikaiionsprogrammeseine Erhöhung der geleisteten Arbeitsstunden
um 32,7°/o gegenüber 1932 bewirkt. Wertmäßig ergab sich eine fast
25"/oige Steigerung Ueber den voraussichtlichen Abschluß 1933 lassen
sich zur Zeit noch keine näheren Angaben machen.

SUdwestdeutsche Möbelmesse in Frankfurt. Die südwestdeutsche
Möb lmesse, d e durch den Präsidenten des Werberates der Deutschen
Wutschaft genehmigt ist. findet in der Zeit vom 16.—19 September
in Frankfmta. M. in der Festhalle und den an die Festhalle an-
schließenden Ausstellungsräumenals alleinige deutsche Herbslmöbel
messe statt.

lurnan , Spisl UN«I Sport
Sugevdschltag ia Wildbad

Der vergangene Samstag und Sonntag galt der Wild¬
bader Schijngend. Es wäre aber auch unverantwortlich ge¬
wesen, wenn in diesem schneereichen Winter der Jugend keine
Gelegenheit mehr zum edlen Wettstreit gegeben worden wäre.
Wie groß der Drang hiezu war , zeigte der 105 Teilnehmer
ählende Zug am Samstag nachmittag vom Adolf Hitler -Platz
nrch die beiden Hauptstraßen nach der Bergbahn ; wo die Auf¬

fahrt nach dem Startplatz zum Langlauf erfolgte. Durch die
kräftige Sonnenbestrahlung war die Schneebeschaffenheitfür
einen Langlauf nicht mehr so günstig ; dennoch wurden gute
Ergebnisse erzielt. Von Sonntag morgen ab 11 Uhr herrschte
erneut reges Leben auf dem Schifeld. Sehr stark war wiederum
die Beteiligung am „Slalomlanf " und beim Springen über die
kleine Schanze. Jeder setzte seine ganze Kraft ein, um einen
guten Preis zu erringen . Um 6 Uhr fand auf dem Uhland-
platz durch Bürgermeister Kießling die Preisverteilung statt.
Er beglückwünschte die Sieger und den Wintersportverein , dem
um einen Nachwuchs nicht bange zu sein braucht, nach dem
was die Veranstaltung gezeigt habe.

Iungmannenklasse, Lauf über6 Km., 1 Teilnehmer: Friß Link,
Zeit 48.54.

Jugendklasse2. Lauf über4 Km.. 4 Teilnehmer: 1. St -phan,
Heinz. Zeit 20 05, 2. Treiber, Willy, Schuhm. Sohn Zeit 2012.

Jugendklasse3 Laus über3 Km., 14 Teilnehmer: 1. Treiber,
Hermann Zeit 12.08, 2. Wentz, Fritz 12.37, 3. Fritzsche, Walter 12 44.

Jugendklasse4, Laus über 3 Km., 1 Teilnehmer: Wenner,
Günther 13.26.

Abfahrtskauf, 14 Teilnehmer: 1. Stephan, Heinz 49 Sek., 2.
Wentz, Fritz 59 Sek , 3. Biernow, Gustav1 Mia. I Sek , 4 Treiber,
Hermann1Min. 4 Sek., 4. Treiber, Willi, Schuhm. S . 1 Min. 4 Sek.

Mädchen-Abfahrtslauf: 1. Bechtle, Erika 1.18, 1. Rometsch,
Edith1.21, 2. Kuch. Marianne1.53, 3. Zähringer, Inge 2.30.

Jugendklasse1 in der HI .. Lauf über 6 Km. : 1. Sixt, Karl
42.08, 2. Frank, Hermann 42.59, 3. Tubach, Walter 43,13, 4. Bort,
Helmut 43.30.

Jugendklasse2 in der HI ., Lauf über 4Km.: 1. Eitel, Wil¬
helm 21 23, 2. Großmann. W'lly 21 32.

Jugendklasse3 in der HI ., Lauf über 3 Km.: 1. Drechsler,
Willy 11.43, 2. Köhler. Karl 15.16.

Abfahrislauf der HI . : I. Bott, Helmut 51 Sek., 2. Drechsler,
Willy 58 Sek.

Jugendklasse5 Im Jungvolk der HI , Lauf über2 Km., 15 Teil¬
nehmer: 1. Bolt, Hans 9.33 Min., 2. Eitel, Karl9.39 Min., 3. Voll¬
mer, Heinz 958 Min., 4. Schmid, Hans 10 Min.

Jugendklasse4 im Jungvolk der HI ., 22 Teilnehmer, 3 Km. :
1. Wildbreit, Paul 14.29 Min., 2. Pfeiffer. Robert 14.59 Min, 3.
Eitel, Hermann 15 Min , 4. Treiber, Karl 15.10 Min., 5. Schlegel,
Hans 15.14 Min.

Iugendlauf3 im Jungvolk der HI ., Lauf über3 Km.. 15 Teil¬
nehmer: l . Ungerer 13.59 Min., 2. Treiber, Fritz 14.29, 3. Riexinger,
Gustav 14.52, 4. Mundtnger, Willi 14.58.

Abfahrtslauf des Jungvolks in der HI ., Teilnehmer unter 12
Jahre, 29 Teilnebmer: 1. Fieck, Helmut 52 Sek , 2. Iasenhans Gerh
54 Sek.. 2. Wildbrett, Paul 54 Sek. — Teilnehmer über 12 Jahre:
l . Fischer, Karl 56 Sek., 2. Hahn, Willi l Min. 4 Sek., 3. Rath,
Heinz1 Min. 5 Sek.

ZusammengesetzterLauf: Jugendklasse2 : 1. Stephan, Heinz
Tage-beiter. (Preis I Buch, „Berge im Schnee").

Jugendklasse3: 1. Willy Treiber, Schuhm. Sohn (Preis I Grit¬
sch in a. H md), 2. Treiber. Hermann(Preis I Hitlerbild), 3. Wentz,
Fritz. 4. Batt, Hermann(Preis 1 Brcher).

Jugendklasse4 : 1. Wenner, Günther(Preis 1 Becher).
Hitlerjugend: Jugendklasse2: 1. Eitel, Wilhelm(Preis 1 Pla

kette), 2. G»oßmann, Willy «1 Gutschein, 10 Beigbahnfreifahrten).
3 Mössinger, Willy (1 Sportkalender), 4. Bautz, Fritz (1 Sportka-
lender).

Jugendklasse3 : 1. Karl Köhler(1 Plakette), 2. Helmut Wacker
(1 Gutschein, 10 Bergbahnfreisahrten).

Jungvolk: Jugendklasse2 : 1. Fischer, Karl (1 Gutschein, 10
Bergbainsreisahrten).

Jugendklasse3 : 1. Fritz Treiber(1 Gutschein, 10 Bergbahnfrei¬
fahrten), 2. Otro Großmann(1 Guticbein, 10 Bergbahnfieifahrten),
з. Mundtnger, W. (l Kalender), 4. Kälberer, Berthold<l Kalender).

Im Anschluß an die Preisverteilung durchzog die Hitler¬
jugend unter Vorantritt ihres Trommler - und Pfeiferkorps
die Stadt . Ab 8 Uhr abends fand ein Zunftabend in der
„Alten Linde" statt, bei dem es wieder sehr gemütlich war.

Siegerehrung in Berchtesgaden
Ministerpräsident Göring überreicht den Skimeistern die Preise

Berchtesgaden, 10. Febr . Auf dem Schloßplatz in Berchtes¬
gaden fand am Samstag abend eine eindrucksvolle Kund¬
gebung des Sportes im neuen Reich statt. Auf dem festlich
geschmückten Platz hatte sich eine nach Tausenden zählende
Menge eingefunden. Kurz nach der Schwester des Reichs¬
kanzlers erschien der Schirmherr der deutschen Skimeister¬
schaften, Ministerpräsident Göring , mit seinem Stab , von brau¬
senden Heilrufen empfangen. Auf der Ehrentribüne hatten
и. a. die Reichsminister Blomberg und Seldte , ferner Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp . Offiziere der Reichswehr
und Landespolizei sowie hohe Vertreter auswärtiger Mächte,

darunter Italiens und Ungarns Platz genommen. Nach einer
kurzen Begrüßungsansprache des Bürgermeisters Stoll sprach
der Führer des deutschen Skisports , Maier . Er betonte, daß
es im neuen Deutschland keinen Skimeister mehr gebe, der
nicht auch Nationalsozialist und Kämpfer für die neue Zeit sei.
Reichssportführer v. Tschammer und Osten fand darauf herz¬
liche Worte des Dankes und der Anerkennung für die bisher
gezeigten Leistungen.

Mit lautem Beifall begrüßt richtete darauf Ministerpräsi¬
dent Göring kernige Worte an die Skikameraden. Der Ver¬
lauf der Kämpfe habe bewiesen, daß die Teilnehmer von dem
Geist der neuen Zeit erfüllt und bereit seien, ihr Letztes ein¬
zusetzen für Deutschlands Farben in dem edlen Wettstreit.

Nach dem Sieg -Heil und Gesang des Horst-Wessel-LiedeK
nahm Ministerpräsident Göring die Preisvcrteilung vor.

2. Kreiskloffe, Kreis 6 (Nördl . Schwarzwald)
Feldremmch — Pfinzweiler ü:2 (o:v)

Lakalkampf! Dies Wort hat alles drin . Am vergangenen
Sonntag umsäumten ca. 200—250 Zuschauer den Platz des
VfB . Pfinzweiler , um einen spannenden Kampf mitzuerleben,
der bis zum Schlußpfiff die Zuschauer mitriß . Eins sei vor¬
weg erwähnt , der Kampf wurde ritterlich und fair geführt.
Wenn man das knappe Resultat betrachtet, so läßt dasselbe auf
einen hartnäckigen Kampf schließen, was auch der Fall war.
Wir verstehen jetzt das vorsonntägliche Ergebnis der Feld-
rennacher. Die Mannschaft war nur auf den Flügeln schwach
besetzt. Dagegen war die Hintermannschaft und hier der Tor¬
wart und linke Verteidiger mit die besten Leute auf dem Platz.
Was diese beiden Leute leisteten, war unglaublich und nur
diesen ist zu verdanken, daß das Resultat nicht einseitiger aus¬
fiel. Der Sieg der Pf . ist verdient, die Mannschaft war tech¬
nisch und taktisch weit besser ,wenn auch der Gegner das
eine oder andere Tor verdient gehabt hätte, so müßte doch
die Pf . Mannschaft in der ersten Halbzeit mit 2—3 Toren
vorne liegen. Wenn die Pf . bei Beginn der Runde diese Lei¬
stungen aufgebracht hätten , wäre die Meisterschaftsfraffe mehr
offen denn je. Nun der Kontakt ist hergestellt und wir sehen
den Schlußkämpfen mit Zuversicht entgegen. Kurz der Spiel¬
verlauf:

Der Beginn zeigt gleich F . in Front und cs dauert ge¬
raume Zeit bis sich die Einheimischen gefunden haben, dann
wird allerdings die ganze erste Halbzeit überlegen durch¬
geführt, ohne aber zu einem Torschuß zu kommen, denn was
die F . Verteidigung durchläßt, ist beim Hüter gut aufgehoben.
Nach Halbzeit schien F. sehr zuversichtlich, denn sie hatten den
Platzvorteil kcker^eiate sich aber , daß die Läuferreihe sich in
der ersten Halbzeit verausgabt hatte , dagegen war dieselbe auf
der Gegenseite sehr gut und diktierte das Spiel nach Belieben,
Tore schienen unvermeidlich. Ca. 10 Minuten nach Halbzeit
kam' ein Schuß von rechts, der Torwart wollte den Ball fassen,
kam aber zu spät, denn der eigene Läufer hatte den Rest besorgt
und so führt Pf . 1:0, bis 10 Minuten vor Schluß aus einem
saftigen Strafstoß der zweite Treffer resultierte . Die F . Mann¬
schaft zerfiel dann ganz bis zum Schluß, so daß die Einhei¬
mischen bei etwas mehr Schußglück Gelegenheit gehabt hätten,
das Resultat zu erhöhen , Alles in allem ein Kampf, der her¬
vorragende Leistungen beiderseits zeigte. Jedenfalls hat F.
komplett keinen Gegner zu fürchten. Der Schiedsrichter, ein
Herr aus Eutingen , leitete ladellos. E . M-

Neuenbürg.

Arbeits -Vergebung.
Zu Instandsetzungsarbeitenam Gebäude der Ortsdrankenkasse

Reuenbürg habe ich die
Maurer -. Gipser- und Malerarbeiten , sowie einen
eisernen Rolladen

kn Akkord zu vergeben.
Unterlagen hiezu können am 13. und 14. Februar bei mir ab¬

geholt werden.
Die Offerten wollen verschlossen, mit entsprechender Aufschrist

versehen, bis spätestens Freitag, den 18. Februar, abends5 Uhr
bei mir abgegeben werden.

Neuenbürg, 13. Februar 1934.
Ludwig Rest, Architekt.

Heute Zoller

kssckings -Isnr.
k I s 8 INu 8 i lc.

Birkenseld. G»W»i zm„RWe".
Heute abeud großer

WinKumel mit Tanz.

Morgen abend Schumacher
I MAschttMWIh!

direkt ab See:

Hotel-
Prospekts

Prospekte für
Pensionen

liefert in sauberer Zusiukrung
u. nsurslllicber/̂ usgestaliurig

V.Mkli-rede Lllkilürllvkerkj
tieuönbürg - Islelon 404

Verlangen Zis
Hills kostenlose
Vorschlags.

Gesangbücher
für Konfirmation

empfiehlt
A. Breitling Schömberg,
Buchhandl. und Buchbinderei.

^ im Ganzen Pfd. 37
^ Kabliau-Filet ^

Frischgewässerte

!Stockfische Pfd 25^

Bücklinge Psd.
Bollherlage lost.43
Milchner 5 .. 39 . 1
Bismarckheringe
Rollmops
Geleeheringe

jQualität 11 Ltr.-Dose?6 ^
.. » 1 » 88

Ôchsenmaulsalat
Dose ZF

IHeri-lgfalatViPsd.Lo»!
jFleischsalat-/« „ 22
. . . und 3 °/o Rabatt!

VlÜÜöltlÜklkll Meeh'sche Buchdruckerei.

Am 14. Februar , morgens 11 Ahr
ist-er Anzeigenschluß für die nächste Nummer-es Kleinanzeigers, -er in-ieser Woche in einer noch höheren
Auslage wie bisher erscheint. Diese äußerst günstige Gelegenheitmuß man benützen, -enn trotz-er höheren
Auslage sin- -ie Anzeigenpreise gleich, aber-er Erfolg-er Anzeigen wir- noch größer.Versäumen Eie nichts,
schreiben Ete gleich heute noch au-en„Ktelnnnzetger-, StuttgartR, Srte-rtchstraße Nr. 13.
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